
hat eine Jahresproduction von 40.000 bis 45.000 Metercentner Steinsalz, das beste m 

Siebenbürgen. Das Erträgnis des Bergwerkes mit 600.000 Kronen kommt gleich nach 

dem von Maros-Ujvar. 

Außer dem Salz ist auch ein großer Reichthnm an Brauneisenstein und Braun¬ 

kohle vorhanden. Die Linie des Eisensteins beginnt mit der Gemarkung von Lövete, 

nahe bei Olahfalu, am Fuße der Hargita, zieht dann am Bade Kerns vorbei, dem Süd¬ 

rande des Rikawaldes entlang und zeigt sich in den Gemarkungen von Vargyas, Füle, 

Magyar-Hermany, Kis-Baczvn, Szaldobos und Felsö-Räkos; im Betrieb steht jetzt 

nur das Lager von Lövete in der Nähe des Eisenhammers von Karlshütte. Die 

Braunkohle zeigt sich in Alsö-Sösalva, Eted, Medöser, Bethlenfalva und Märesalva, 

zwischen dem Großen Kokel- und Homorödthale bei Derzs und Petek und im Rikawalde 

bei Vargyas und Füle. Im benachbarten Haromszekcr Comitat wurde vor einigen Jahren 

auf dem Köpeczer Flöz ein Braunkohlenbergwerk eröffnet, das ständig betrieben wird. 

An -wichtigeren Mineralien gibt es da noch Pyrit und Pyrolusit bei Vargyas, Hämatit 

bei Magyar-Hermäny und Kis-Baczvn, Opal bei Olahfalu, in Füle und Vargyas, 

Calcit in der Almäser Höhle als Tropfstein und in Korond als Kalktuff, Aragonit zu 

Korond und Szekely-Keresztur, Sphärosiderit zu Füle, Gips zu Parajd und Homoröd- 

Szent-Pal, Augit bei Zetelaka. An Kalkstein ist das Rikagebirge besonders reich; 

ein Torflager gibt es zu Mädefalva, in der Gemarkung von Szombatfalva bei 

Udvarhely, und aus diesem geht die bituminöse Szejkequelle nebst einer kalten Schwefelbad¬ 

quelle auf. 

Sehr reich ist das Comitat an Mineralwässern und Bädern, doch werden sie noch 

wenig verwerthet. Hie und da fängt man zwar schon an, das köstliche Wasser in Flaschen 

zu versenden, auch sind im stillen Schoße der ungeheuren Waldungen schon etliche Bade- 

anlagcn entstanden, doch ist auf diesem Gebiete noch viel zu thnn. 

Das Volk ist fast durchaus reiner Szeklerschlag magyarischer Zunge. Der Religion 

nach gehören von 110.000 Einwohnern je 37.000 dem römisch-katholischen und refor- 

mirten, 25.000 dem unitarischen Bekenntnisse an. Auf die übrigen Konfessionen kommen 

kaum 10.000; unter diesen bilden die Sabbathianer oder Judaisirenden, von reinem 

Szeklerursprung, eine interessante Specialität. In Bözöd-Ujfalu wohnen etwa 150 Sabba¬ 

thianer, die nicht nur den Sabbath feiern, sondern auch jüdische Tracht und Gebräuche 

angenommen haben. Die Secte der Sabbathianer hat sich zu Beginn des XVII. Jahr¬ 

hunderts aus dem Schoße der unitarischen Kirche ausgeschieden. Ihre Stifter waren der 

Magnat Andreas Eössi von Szenterzsebet und sein Adoptivsohn Simon Pechi, Kanzler 

des Fürsten Gabriel Bethlen; Pechi büßte dafür durch Kerker und Vermögensverlnst. 

Der Deeser Landtag von 1638 verhängte über die Anhänger dieser Secte die Verfolgung, 


